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L.— -J 1905 liinzugekommen.
Rufsland.

LZ—1 China.

Ebenso staunenswert wie weitreichend in den

Folgen entwickelt sich neuerdings Japan, dessen
Herrscher seit 1867 der tatkräftige Mutsuhito ist*
Im Gegensatz zur früheren unbedingte^ Abge¬
schlossenheit beginnt es, wenn auch

1854 auf das Drängen Amerikas, (San Franzisko;
Fischerei - Interessen) seine Aufschliefsung
selber und zwar mit der Eröffnung zweier
Häfen und vollendet sie bereits

1868 unter dem genannten neuen Herrscher, der

den allgemeinen Zutritt überall gestattet.
Die veränderte Stellung nach aufsen führt
zu einer

1877 Zusammenfassung der Gewalten im Innern.
Die Macht des Shogun (Majordomus) wird
gebrochen, den Daimios (Reichsvasallen)
die Landeshoheit genommen und die Kraft
der aufständigen Samurai (Kriegerkaste)
gebändigt. — Daran knüpfen sich Umge¬

staltungen jeder Art. Europäisch werden
Kriegswesen, Post, Zeitrechnung, Münze,
Banken, Schulzwang u. a.; ja, es entsteht

sogar
1890 eine parlamentarische Verfassung mit Herren-

und Abgeordnetenhaus.
Kämpfe im Innern, eine Folge all dieser

Änderungen, werden durch glückliche Kriege
abgelenkt; zu ihnen gibt das Bedürfnis der
Ausdehnung für die schnell wachsende Be¬
völkerung ausreichenden Anlafs.
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Die Kurilen werden 1875 von Rufsland eingetauscht

(Fischfang), die Bonin-Inseln 1876, die Liu-Kiu-Inseln
1879 erworben. Das Hauptziel aber bleibt der Gewinn
des nahen Korea.

Zwei glänzende Kriege werden seinethalben geführt.

1894/95 Erster Krieg mn Korea. China wird rasch besiegt
und damit u. a. nicht blofs die Vorherrschaft in Korea

erreicht, sondern auch der Besitz der zwei Plätze Wei-

hai-wei und Port Arthur (Halbinsel Liaotung); beide
Festen beherrschen torartig Peking. Rufsland, Frank¬
reich und Deutschland erzwingen indes die Aufgabe
dieser Erfolge. Japan mufs sich mit dem Erwerb
Formosas und der Pescadoresgruppe begnügen.

Inzwischen vervollständigt Japan seine Kriegsmittel;
1900 es gibt Proben seiner Kraft in der Mitbezwingung der

chinesischen Boxer, schliefst aber auch gegen neue
1902 Einmischungen ein Bündnis mit England.

1904/05 Zweiter Krieg um Korea.

A. Rufsland begnügt sich nicht mit der „Pachtung“
Liaotungs, sondern trachtet auch nach dem Erwerb
der ganzen Mandschurei und nach dem gröfseren
Einflufs in Korea. Das führt zur gewaltsamen Aus¬

einandersetzung.

B. Die Japaner greifen am 9. Februar 1904 erfolgreich
(ohne Kriegserklärung) die russische Flotte vor
Port Arthur und Chemulpo an, drängen das russische
Heer in zahlreichen und äufserst blutigen Siegen
vom untern Jalu über Mukden hinaus, erstürmen

das feste Port Arthur und vernichten, nachdem die
hierhin geflüchtete Flotte völlig zerstört ist, am
27. und 28. Mai 1905 noch eine zweite „baltische“
in der Seeschlacht bei der Insel Tsuschima. Nach
diesem Schlage ist der Sieg für Rufsland unmöglich.

C. Der Präsident der Vereinigten Staaten vermittelt

dem gedemütigten Rufsland am 5. Sept. 1905 den
Frieden von Portsmouth. (Connecticut.)

1. Japan erhält die „Vorherrschaft“ in Korea; dazu
die Halbinsel Liaotung und Süd-Sachalin. Ferner

2. die Eisenbahn in der Süd-Mandschurei und damit

auch hier eine vorherrschende Stellung.

3. Japans Ansehen wächst in Ostasien gewaltig.
Es beherrschen seine Inselgirlanden jeden See¬
zugang nach China, und der Einflufs seiner
Flotten macht sich südwärts noch viel weiter

geltend. England schliefst nunmehr mit Japan
ein noch innigeres Bündnis.

4. Rufsland aber ist von Chinas Hauptstadt ebenso

gründlich abgedrängt, wie von der Aussicht auf
den ersehnten eisfreien Hafen.


